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These

Im Urteil der geisteswissenschaftlichen Pädagogik, VOr allem jener Ausprägung,
dıe sich transzendental-philosophischem Denken verpflichtet weiß, gilt Johann
Miıchael Sailer als eın bedeutender Vertreter der Pädagogik. Die wiederholte Neu-
auflage se1nes pädagogischen Hauptwerkes „UÜber Erziehung für Erzieher“, EerSti-
mals 1mM Jahre 1807 erschienen, scheint diese Auffassung bestätigen Das Werk
stand, mıiıt Altred Petzelt sprechen, „namentliıch 1n katholischen reıisen
immer 1N Achtung, während das VO  3 Sailers übrigen Schriften nıcht DESART werden
kann“ Aloysius Regenprecht faßte Sailers Rıngen die Idee der Erziehung als
1ne geistige Auseinandersetzung auf, die AauUs der Kenntnis des Problems der Päd-
agogik als Wissenschaft erwachsen 1St und Gerard Fischer, der die lıterarische
Abhängigkeit un!: die geistige Auseinandersetzung Sailers mıiıt den mafßßgebenden
philosophischen Uun! pädagogischen Strömungen der Aufklärungszeit untersucht
hat, ist der Meınung, Saıler se1 der Ausgleich mit der modernen Kulturbewegung
auf dem Gebiet der Pädagogik gelungen. „Humanıtät un! Individualität, die
Bıldung ZUur utonomen Persönlichkeit, w1e die Ablehnung jeder Heteronomıie,
Totalität der Bildung und Spontaneıtät als Bewegung VO eigenen Inneren her,
kurz, alles das, WAas 1m Gegensatz ZU Miıttelalter die neuzeitliche pädagogische
Bewegung als unumgänglıche, nıcht mehr zurückschraubbare Forderung aufgestellt
hatte, findet sıch in seiner Pädagogik“ ber nıcht zuletzt die Forschungsergeb-
nısse Aaus den verzweıgten Untersuchungen Gerard Fischers ® und die aufschluß-

Im folgenden wird nach der revidierten Auflage zıtlert Band un!: der VO:  }
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reichen biographischen Arbeiten VO'  3 Hubert Schie]l lassen heute nıcht mehr Z
dem Urteil uneingeschränkt zuzustimmen, Sailer se1l in erster Linıe Erzieher SCWC-
sen Aus den Ergebnissen der Erforschung der Theologie Saılers in den verflosse-
en vıer Jahrzehnten drängt sıch jedoch ıne Korrektur der Einschätzung Sailers
un! seınes pädagogischen Denkens auf. In dieser Zeitspanne erschıienen 1ın verhält-
nısmäßig rascher Folge Monographien seiner Spirıtualität und seinem aszetisch-
mystischen Denken ®, seiner Ekklesiologie seıner Homailetik !%, seiner
Pastoraltheologie 11 seınem lıturgischen Denken 1: seiner Moraltheologie
und schließlich seıiner ökumenischen Eıinstellung 1 Es 1St verwunderlich, da{fß
nach dem 'Tod Sailers eın Jahrhundert vergehen mußte, ehe neben seiner Pädagogik
auch seıine Theologie gewürdigt wurde. Die Gründe dafür lıiegen 1n der unterschied-
liıchen Beurteilung seiner Person un!' seines Werkes.

Als Schüler Benedikt Stattlers, der als Rationalıist un! Autklärer galt, und dessen
Kıiırchlichkeit bezweiıtelt wurde, War Saıler jenen kirchlichen reısen suspekt, die
für die herkömmliche Orm des theologischen Unterrichtes eintraten. Sein Gebet-
buch 1 das 1785 1n erster und 1n rascher Folge 1n mehreren Auflagen erschien, brachte
ıhn 1n den Ruf der Protestantenfreundlichkeit; seine Lehrtätigkeit 1n Dılliıngen
rückte ıhn, nıcht zuletzt n ihrer biblisch-heilsgeschichtlichen Ausrichtung, 1n
die ähe des Mystizismus. Am schwersten dürfte seine Theologie der Vorwurt des
Ontologismus getroffen haben, der Aaus seinen Schriften herausgelesen wurde. Da
Sailer 1M Zwielicht stand, geht auch Aaus der Ablehnung seiner Ernennung ZU
Bischof VOon Augsburg hervor un der Rechtgläubigkeitserklärung, die VOon ıhm
anläßlich seiıner Berufung 1n das Regensburger Domkapitel verlangt wurde 1' So
INas vielen, die seine Gedanken aufnahmen und weıterentwickelten, nıcht tunlich
erschienen se1in, sıch ausdrück lich auf ıhn berufen; andere bestrebt, den
Autfbruch se1nes heilsgeschichtlich ausgerichteten theologischen Denkens Nnier-
drücken. Den Höhepunkt erreichte die Abwehr des theologischen Denkens aılers

&® H. Schiel, Johann Michael Sailer. Leben und Briefe. 1. Band Leben und Persönlich-
eıt ın Selbstzeugnissen, Gesprächen und Erinnerungen Zeıtgenossen, Regensburg
1948 Schiel, Johann Miıchael Saıler. Band Briefe, Regensburg 1952

Fischer, Sailer und Kant, „1899 schon schrieb Reıin 1n seinem „EnzyklopädischenHandbuch“, I 48, da{fß die Erziehung die eigentliche Domäne Sailers sel; dafß miıt el-
Vırtuosität das Gebiet der Erziehung beherrschte un: VO  3 Irrtümern reinıgte.“Noch Fischer betrachtet 1es als einhelliges Urteil er Sailerforscher.

I. Weilner, Gottselige Innerlichkeit. Dıie Grundhaltung der relig1ösen Seele nach Jo-
hann Miıchael Sailer, Regensburg 1949; H. J. Müller, Dıie Bekehrung. Das zentrale
Anliegen des Theologen und Seelsorgers Johann Michael Sailer, Salzburg 1956

Geiselmann, Von lebendiger Religiosität ZU Leben der Kırche. Johann Mıchael
Saıilers Verständnis der Kirche geistesgeschichtlich gedeutet, Stuttgart 1952

10 Gastgeber, Gotteswort durch Menschenwort. Sailer als Erneuerer der Wort-
verkündigung, Wiıen 1964

11 J. Hofmeier, Seelsorge und Seelsorger. Eıne Untersuchung ZUT Pastoraltheologie Jo-ann Miıchael Saılers, Regensburg 1957
Probst, Gottesdienst iın Geist und Wahrheit. Die liturgischen Ansichten un Be-

strebungen Johann Michael Sailers, Regensburg 1976
Jendrosch, Johann Michael Saılers Lehre VO:! Gewissen, Regensburg 1071

Friemel, Johann Michael Saiıler und das Problem der Konfessionen, Leipzig 1972
Vollständiges Lese- und Betbuch ZU Gebrauch der Katholiken, GsW
G. Schwaiger, Johann Michael Von Sailer (1751—1832), 1n ® Katholische Theologen

Deutschlands 1mM Jahrhundert hrsg. von Fries Schwaiger, 1, München 1973
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Aaus „lebendiger Überlieferung erst Jahre nach seinem Tod Antrag
des Regensburger Bischofs Ignatıus VOon Senestrey AUS dem Jahre 1873 die
päpstliche Inquisıtion mMi1t dem Ansınnen, die Schriften Sailers indızıeren Sene-
strey sah Sailer den Urheber der theologischen Wırren Deutschland die ZuUur

Abspaltung der altkatholischen Kırche geführt hatten War dem Antrag Sene-
STrCYS auch ke  1ın direkter Erfolg beschieden, eitete dennoch 1iNe Periode C1IMN,

der Sailers Theologie aum eachtet wurde, während sıch Erziehungslehre,
Von der innerkirchlichen Abwehr nıcht betroffen, hoher Einschätzung erfreute So
WAar Saıler als Theologe nıcht S$C1NCNMN Lebzeiten umstrıtten, sondern wurde
auch noch Jange eıit nach sC1NECINMN 'Tod VO: vielen mißverstanden und abgelehnt
Werden sachliche Gründe dafür gesucht, 1ST autf die mangelnde Konsistenz der
Begrifflichkeit un die unsystematische Darstellungsweise den melsten seiner
Schriften hinzuweisen Entscheidend WAar etztliıch der Wandel theologischen
Denken, der sıch IMM1IL Saıiler anbahnte Die Impulse wurden Von der Tübinger Schule
aufgenommen und kommen erst praktisch theologischen Ansatz des 11 Vatika-
nıschen Konzils voll ZuUur Geltung; damit 1ST ine Würdigung Sailers möglıch OI-
den, die SC11 theologisches Denken berücksichtigt Bezüglich SC1NCS päidagogischen
Ansatzes kann deshalb die These aufgestellt werden

Saijler WAar praktischer Theologe; Pädagogik WAar sC11H pastoraltheologi-
sches Denken einbezogen und hat demzufolge religionspädagogischen Charakter
Be1 S$C1NECIN pädagogischen Hauptwerk ber Erziehung für Erzieher handelt
sıch das Erstlingswerk der Religz:onspädagogik INIT dem zentralen Anliegen

ganzheitlichen Erziehung, WIie S1IC sich AaUuUsSs der wechselseitigen Beziehung von

pädagogischem und theologischem Denken ergibt

I1 Begründung der These

Die Ergebnisse der theologischen Sailerforschung lassen die Person, das pastorale
Wirken un! theologische Rıngen des begnadeten Seelsorgers un! zeitnahen prak-
tischen Theologen aut dem Hintergrund chaotischen eıit uen Licht
erscheinen Das oilt auch VO  3 der Erziehungslehre Saılers, die weder VO'  3 seiner

Person, noch VO  3 seiner Theologie ablösbar 1STt Der erstie Versuch aılers Religions-
pädagogik würdigen, STamMmMTL Aaus dem Jahre 193972 Er mußte scheitern, weil
damals noch nıcht möglich WAar, sein pädagogisches Denken den theologischen
Kontext stellen Göken ezieht Religionspädagogik ausschliefßlich auf den
Religionsunterricht und ertet die Erziehungslehre Sailers theologisch nıcht AausSs

Begründung der These aA4MSs der Biographie Sailers
Sailer ebt bewegten Zeıt, der sıch Jange vorbereitete Wandlungen

gewaltsam durchsetzen un Entwicklungen allen Lebensbereichen anbahnen, die
heute noch nıcht abgeschlossen siınd Von keiner der großen Bewegungen bleibt Saıiler
unberührt

Die bisher gründlıchste Auseinandersetzung MmM1It dem Antrag Senestreys tindet sıch bei
Jendrosch Johann Miıchael Sailers Lehre VO: Gewissen, Regensburg 1971 205—251

Göken, Bischotf Johann Michael Saılers Verdienste die Religionspädagogik
se1inem 100ten Todestag, Vierteljahresschrift tür wıssenschaftliche Pädagogik,
(1952), 225— 233 und 32 3— 340
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Empirısmus, Rationalismus un!' kirchliche Aufklärung zwıngen ıhn ebenso Stel-
lung nehmen, WI1e der aufbrechende Humanısmus, pletistische Erweckungsbewe-
Sungen oder die Anfänge der Romantik. Er begegnet allem Neuen kritisch un 1st
gleichzeitig bestrebt, notwendigen Reformen mitzuwirken. So gerat zwischen
die Fronten, denn hat mıiıt allen diesen Bewegungen gemeınsam. Aber
geht auch über alle hınaus, verliäßt un überwindet s1e, „weıl doch schließlich
einer eigenen Dımension“ angehört a

Sein Glaube
Dıie eigene Dıimension Sailers 1St seın Glaube, der ıhm die Kraft g1ibt, über alle

Schichten der geistigen Perioden hinauszugehen. Seine Wurzeln hat dieser Glaube
1n den Erfahrungen 1mM Elternhaus 21 1M Jesuitengymnasıum 1n München 29 un 1n
besonders beglückender Weıse 1im Novızıat Landsberg 2i Insofern ist vermiıt-
telter, geschenkter Glaube, der Aaus dem kirchlichen Leben herauswächst. Diıeser
Glaube mußte sıch 1n schweren Prüfungen bewähren, die über Saıiler hereinbrachen.
Es scheint, als habe 1n seiınen Gewiı1ssens- un Glaubenszweifeln nıcht 1Ur se1-
NCN Glauben, sondern auch mit dem Unglauben seiner elit Er hat den
Glaubensverlust, iıne zwangsläufige Folge des deistischen Rationalismus, un den
geistlosen Mechanismus 1n der Frömmigkeit für seine eıt durchleiden un: a  ber-
wınden mussen. Es gab Zeıten, 1n denen seın Rıngen Ww1e einen Kampf Leben
un Tod ertfuhr. In einem seiner Selbstzeugnisse schreıbt

„In dieser Lage, VO'  - Freunden, wußte ich mich nıcht anders etiten,
als durch eiınen Todeskampf öherer Art. Dıie Not selbst, der ich nıcht entkom-
INe  - wulßßte, trieb mich dazu. Es WAärT, als WCCI1N ıne heilige Stimme 1n mır spräche:
‚Nur Christus, oder w1e sıch Paulus ausdrückte, NUr Gott ın Christus, die Welt miıt
siıch versöhnend, kann dich retten.  9 ergıeb dich ıhm un auf ihm nıcht Aus der Schule;
lerne der Sünde vollends absterben un Christo allein leben Dies du aber
NUr durch unablässiges Gebet, miıt stetiger Selbstverleugnung verknüpft. Lege u  3
dıe and 4a1ls Werk bin bei dir, fürchte nıchts!‘

wollte dieser Stimme gehorchen un: schon dies noch schwächliche Wollen
ward mıiıt leiser Ahnung der cschier nachkommenden Ruhe elohnt ıcht achtend
weder des Aufruhrs, noch der Verfinsterung, ermahnte iıch miıch und ermahnte miıch
wieder, oft mal 1n eiınem Tage, miıch unbedingt Gott ergeben un VO'  3
Gebet un Selbstverleugnung nıcht abzulassen. Der Schrei des Glaubens: ‚Herr!
Dıiıch lasse ich nicht, bis du mich haben wiırst‘, tand jeden Tag NEUEC
Todeswehen überwindenCC e

Schließlich WAar Sailers Glaube eın wiırksamer, gelebter Glaube, der seın Denken,
Wollen un: Fühlen bestimmte, der 1N seın Urteil un 1n seine Auseinandersetzung
miıt dem Zeıtgeıist eing1ng. Dieser Glaube pragt auch das Erziehungsdenken Sailer
ın dem sıch mit der Pädagogik seiner eıit wissenschaftlich auseinandersetzte. Der
Glaube rückt den Menschen, die Erzieherpersönlichkeit un: das Kıind, 1n den Vor-
dergrund. Je gläubiger der Erzieher ISt, uUINso mehr kann dem ınd helfen,

) Lıippert, Johann Miıchael Saıler, 1n * Stimmen der eIt 123 (1932)
21 Schiel L, L: Nr.

Schiel L 31: Nr. 41
Schiel L 3 9 Nr.
Schiel L 289, Nr 2348
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Mensch werden. Mensch-sein aber bedeutet für aiıler, 1n Beziehung Gott
stehen: und Erzieher-sein bedeutet tfür iıhn, das ınd zZzu Mensch-sein, also Zur

Beziehung Gott, führen.
Seın Sendungsbewußtsein

Saiılers Glaube 1St missionarischer Glaube: iıhm entspringt das Sendungsbewußt-
se1n, Aus dem siıch kritisch mit seiner elit auseiınandersetzt. „Der straftfe schola-
stische Lehrbetrieb der Universität Ingolstadt un! die ENSC Verbindung
Stattler, der seine Schüler unermüdlıch selbständigem Denken un ZuUur lauteren
Wahrheitssuche ermunterte, verschafften Saıler die Voraussetzungen ‚für das
Apostolat des Geistes, das auf sıch nahm“‘“ d Er tühlte sıch VO'  3 seiner eıit her-
ausgefordert und versaumte nıcht, Ss1e durch fortlaufende Studien immer gründlıcher
kennenzulernen. Daraus entwickelte sıch eın seelsorgliches Lebensprogramm, das
Sailer 1m BewufiStsein seiner Sendung Ende seiner Lehrtätigkeit mMiıt folgenden
Worten zusammentaßte:

„Da ich 19808  > diese Grundirrtümer überall verbreitet un überall Spuren ihrer Ver-
wustung fand, wohin ich bliıckte, 1ın großen Städten und 1n blendenden Schriften,
ward ich VO heiligen Eıter der Religion ergriffen un faßte den Entschluß, 1n
Schriften, Predigten, Gesprächen, Vorlesungen diese Grundıirrtümer bekämpfen,
un: miıt den eENtTgegeNgESETIZIEN Grundwahrheiten S1e bekämpfen, bıs miıch Gott
VO  — diesem Schauplatze abfordern würde Wenn INa  - NU  3 den Inhalt meıiner
Schriften nach den Bedürfnissen der eıt un!: nach dem Beispiel Pauli un der Kır-
chenväter beurteilt, wırd Man bekennen mussen, dafß iıch als eın Soldat Christi
die rechten Waffen wıder die wirklichen Angriffe auf die Wahrheit 1in Bewegung
ZESECTZL habe un alle Eınwürfe, aru iıch nıcht das un!: nıcht jenes habe,
werden als nichtig einleuchten“ 2

Aus seınem Sendungsbewulßßstsein heraus, spricht selbst VO „heiligen Fıter der
Religion“, bewirbt siıch Sailer 1M Jahre 1804, als der Lehrstuhl für Pädagogik 1n
Landshut frei wurde, den Lehrauftrag 1n diesem Fach der Universität,
schon Vorlesungen 1n Moraltheologie un Pastoraltheologie un über Religion für
alle Akademiker hielt In seinen Bewerbungsschreiben heißt U,

„Wenn S1e n der bloßen Pädagogik keinen Lehrer wüßten, zuma] iıch 1n
Deutschland keinen weißß, der dieses Faches halber allein gerufen werden VOCI -

diıente, WeNnN S1e meınen hiesigen Kollegen nıemanden diesem Fache VOT-

ausbestimmt haben, 111 ich Ihnen bloß Sagcn, daß ıch die Pädagogik N! über
mich nehmen e  wur:  de, uUumnNnso mehr als ich VO:  3 Je her ‚auf dieses ark der praktischen
Phiılosophie un Moral und Religion und Lebensweisheit‘ meın Studium mitge-
richtet habe und dem Fache Ehre und der Jugend Vorteile schaften hoffen Oonn-  .
te  «“ 2 Offensichlti: wollte Sailer die Berufung eines philanthropisch eingestellten
Pädagogen verhindern. Er hatte erkannt, W 1e csehr der grundstürzende Geist der
eıit das Erziehungswesen verändern und se1nes Markes, der Religion, be-
rauben begann. Er sah 1ine Bewegung entstehen, die ıhr Augenmerk auf Wıssens-
vermittlung, Denkschulung und berufliche Ertüchtigung legte un ıne Humanıtät
ohne Religiosität propagıerte. Das forderte seıne Kritik heraus. ıne bewegte Klage
durchzieht seıne päiädagogische Hauptschrift „Über Erziehung für Erzieher“: Er-

Hofmeier, Seelsorge und Seelsorger,
Schiel 11, 429, Nr. 413
Zitert nach Radlmeiıer, Johann Michael Sailer als Pädagog, Berlin 1909, 11
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ziehung 1St gefährdet, wWwWenn ıhr das Wesentliche mmen wiırd. Für ihn aber 1St
Religion das Höchste 1MmM Menschen un wiırd auch 1M Biıld des Erziehers das Höchste
seın mussen. Anklagend schreibt „Nun 1St, leider! Religion das Letzte, auf das
viele in der Wahl des Erziehers sehen, oder Sar das Erste, das nıcht haben coll“ Z

Aus diesem Verständnis der Pädagogik, die iıhr Höchstes 1n der Religion hat,
wird Saılers Auseinandersetzung mit dem Erziehungsdenken seiner eıit verständ-
lıch Er kritisiert diıe Überbetonung der intellektuellen Erziehung un!: geißelt die
Irrtümer bezüglich der propagıerten sittlichen Erziehung:

„Denn das unbestimmte Wort, Sıttliıchkeit, kann die yroßen Wunder nıcht tun,
die die lauten Nachsprecher desselben scheinen Was Aaus dem gewal-
tıgen Sittlichkeitsbetriebe hervorgeht, 1St weder Bildung noch sıttlich, aller-
wenıgsten Ausbildung, sondern 1St Verbildung und abenteuerliche Unsittlich-
keit“ (6, 214) Sailer beklagt die einseitige Erziehung für die Welt, den ‚Freiheits-
schwindel 1mM Genuß“‘, der dıe menschlichen Bedürfnisse ZU Ma{l alles uns macht,
den ‚Freiheitsschwindel 1m Denken‘, der unbegrenzt der Autonomıie des Menschen
huldigt (Z f3 6, 143-144).

Als einer der ersten hat Sailer erkannt, dafß die Aufklärung 1n ihrer pädagogi-schen Zielsetzung nıcht ıne Angelegenheit der Universitäten bleiben, sondern auf
diıe Gymnasıen übergreifen, un! VOT den Volksschulen, die Jjetzt überall nach Fın-
führung der allgemeinen Volksschulpflicht errichtet wurden, nıcht haltmachen
würde, WEeNnNn nıcht iıne Gegenbewegung eingeleitet werden konnte. Er stellt sich
dieser Aufgabe als eın Mann der Kiırche, der sıch aufgrund seines Glaubens tür das
Wohl der Menschen verantwortlich fühlte.

Seın theologisches chaffen
Sailer WAar, als sıch 1804 den Lehrauftrag für Pädagogik bewarb un ihn

auch erhielt, bereits über 50 Jahre alt Er WAar, überraschend das seın Mag, auf
seıne Aufgabe vorbereitet, denn hatte, WwI1ıe selbst Sagt, Von Je her „auf dieses
ark der praktischen Philosophie und Moral und Religion un! Lebensweisheit“
seiın Studium gerichtet. Hınter dieser Feststellung steht eın Verständnis VO  3 Päd-
agogik, das mıiıt dem Verständnis VO Praktischer Theologie verwandt, WECNN nıcht
OS mıiıt diesem prinzipiell ıdentisch iSt, wenıgstens WAas die Zielsetzung pädagogi-schen und seelsorglichen 'Tuns betrifft, denn pädagogisch 1mMm ENSCICN Sınn War Saıiler
bis dahin nıcht tätıg SCWESCH., Sollte für Saıiler pädagogisches Handeln 1Ur eın Son-
dertfall seelsorglichen Handelns sein oder auch umgekehrt, seelsorgliches Handeln
eın Sondertall des Pädagogischen? Sein pädagogisches Denken 1St bis ZUr ber-
nahme des uen Lehrauftrages für Pädagogik jedenfalls 11LUT 1M Kontext se1ines
theologischen Denkens verstehen. Geäußert hatte sich bis dahin pädagogi-schen Fragen 1n seinem moral-philosophischen Werk „Glückseligkeitslehre“ und
1n seinen „Vorlesungen ZUr Pastoraltheologie“ 3l

In der Glückseligkeitslehre schreibt über die wahren Wurzeln des menschlichen
Glückes:
„I Es 1St kein rechtes und dauerhaftes Wohlsein des Menschen ohne Gutsein.
I1l Es 1St ke:  1n Gutsein für den Menschen ohne Selbstverleugnung.

GsW 129 Die Belegstellen AUuUs d Ec werden 1mM tolgenden 1mM Text 1n
Klammern angegeben mit Band- und Seitenzahl.

GsW, Bd 4—05, erstmals erschienen 1787.
30 GsW, 16—18, erstmals erschienen 1788 —89
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111 Weder wahres Gutseıin, noch rechtes Wohlsein 1ST für Menschen erringbar,
ohne höhere Kräfte, die uns ZU Gut- un: Wohlsein NCUu schaften

Diese öheren Kräfte (Gnaden) hat unls Jesus Christus verheißen, un! sece1iNecNMN

Jüngern mitgeteıilt, und teılt S1C noch MIi1It dem Reiche Gottes, das auf Erden
« 31stiften gekommen IST

Daraus leiten sıch wichtige Grundstäze für das pädagogische Handeln aAb Se1
selbst, WOZUu du Menschen führen willst Se1 selbst gzuLt Aaus der Kraft, die Jesus Chri-
STUS verheißen und mitgeteilt hat laß diese Kraft dir wırksam werden, damit SiIie

deinen Werken wırksam werden kann Dringe darauf dafß die Harmonie MT

dem allerbesten Wesen ZuUuerst dır hergestellt und dann auch anderen, nach
deinem jedesmaligen Kraftmafße und ıhrer Empfänglichkeıt, mehr un mehr
un! mehr befördert werde“ Hıer zeichnet sich bereıts 1ne Begründung der Er-
ziehungslehre der theologischen Anthropologie aAb

Die Katechese als die Hinführung ZU Glauben behandelt Sailer SC1NCIN Vor-
lesungen ZUuUr Pastoraltheologie Er geht dabe; besonders aut Funktion, Inhalt und
Methode der Katechese C1Il Doch WIC der Erziehung alles auf den Erzieher,
der Seelsorge alles auf den Seelsorger, kommt der Katechese alles auf den
Katecheten Er 1IST „der mündige Lehrer der Anfangsgründe des Christentums
tür Unmündige Er MU: Zuerst Christ seiın“ Sein Leben hat Vorbildcharakter
un! die Funktion der Veranschaulichung Unterricht da{ß die Worte Unter-
richt 1Ur noch aussprechen, W 4a5 der Lehrer schon vorgelebt hat

Sajiler tormulıiert hier NCN Grundsatz, den spater 11} seiner Erziehungslehre
übernehmen ann. Gelebtes, praktisches Christentum wird lebendiger Überliefe-
Iung tradiert nd ı1STt die Basıs für die unterrichtliche Glaubensvermittlung, ähnlich
W 16 gelebtes Menschsein dıe Basıs aller Erziehung ıIST.

Eın zweıter Gesichtspunkt 1ST nıicht WENISCI wichtig Sailer hebt ihn gegenüber
der EINSECILNLSCN Betonung der Naturreligion hervor Die Erfahrung Aaus Jebendiger
Überliefterung, W 1e S1e siıch gelebten Glauben ereı1gnet, geht als „geschichtlich
vermuttelt der „natürliıchen Gotteserkenntnis OTaus Das gelebte Glaubens-
ZCUBNIS 1ISTt das Buch das VOrTr dem ınd aufgeschlagen werden oll dann erst
werden die Worte tür das iınd verständlich und erst dann wird auch die Natur

Buch Bibel für die Kinder
Methodisch tolgt nach Sajler der Unterricht dem Dreischritt Erzählung, Zerglie-

derung, Prüfung e1m Erzählen 1ST ganz besonders auf die emotionale Ansprech-
arkeit der Kinder achten, aber auch Erarbeitung und Prüfung Vertiefung
und Anwendung) gehen von den Gefühlen der Kınder Aaus, un gehen auf die Ge-
fühle der Kiınder ZUru)  e°  ck ö S1C gehen VO  - den Kenntnissen der Kıiınder Aaus und as-
SCIl diese 1e] WIeEe möglıch selbst entwickeln WwWwe1l Fehler sınd dabei vermeiden,

deren darın besteht, da{fß 1LULr Unverstandenes auswendig gelernt der andere
darın, da{ß der Resoniergeıist früh geweckt un!: dadurch die schöne Kindlichkeit
verdrängt werde“

31 Glüclichkeitslehre, GsW 373
392 SW 5 329

Hofmeier, Seelsorge und Seelsorger, 47—64
GsW 179
GsW 178—179
GsW 199

37 GsW 181
GsW 183
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Der kurze UÜberblick .  ber Sailers Katechetik zeıgt ihn als einen Kenner der reli-
gionspädagogischen Diskussion seiner Zeıt, der sıch 1mM wesentlichen die einschlä-
gıgen Vorlagen ZUF Katechetik 1mM Rahmen der Pastoraltheologie hält, der aber
den entscheidenden Punkten MIt seiner Forderung den Katecheten, der Betonungdes geschichtlichen Aspektes der nhalte, des Erzählens un der Sokratik 1n der
Methode seine eigenen Akzente

Begründung der These auM$ dem theologischen Denken Sailers
Persönlicher Glaube, Sendungsbewußtsein und theologisches Schaffen bilden bei

Saıiler iıne Einheit un wirken sıch als solche auch 1n seiınem pädagogischen Denken
Aaus. rat bei der UÜbernahme des Lehrauftrags für Pädagogik 1M Jahre 1804 keine
grundsätzliche Neuorientierung e1n, 1St vermuten, da{ß Saıler auch seine Päd-
agogik nach jenen Prinzıpien gestaltete, die iıhn bis dahin geleitet hatten. Und
hatte Grund, den pädagogischen Konzeptionen seıner elit als Gegengewicht die
Konzeption einer Erziehung Aus dem Glauben gegenüberzustellen. John Locke
(1632—1704), der Führer der englischen Aufklärung, hatte ıne empirischen Wende
in der Pädagogik eingeleitet. ehr als bisher sollte die Natur des Kındes, seine In-
dividualität un: se1in Gemüt 1n der Erziehung berücksichtigt werden. Jean-JacquesRousseau (1712—1778), der Bannerträger der Ideen Lockes auf dem europäıschenFestland, kritisierte nıcht NUr die starre Methode des Frage- un: Antwortschemas

Katechismusunterricht miıt dem leidigen Mechanismus des Auswendiglernensun dem Gedächtniskult, sondern eriff in seinem pädg.gogi_schen Hauptwerk„Emile auch die relig1öse Erziehung des Kındes A die 1n sSC1Ner naturgemäfßenErziehung für überflüssig, Ja OS für verderblich hielt 3} Hatte Rousseau noch
versucht, für seine Ideen 1n kirchlichen reisen Zustimmung werben, PIro-paglerte Basedow (1723—1790) 1n seiner Schrift „Philalethie“ die Rebellion des
Einzelgewissens die kirchliche Obrigkeit, lehnte Aaus Gründen der Religions-freiheit den Religionsunterricht iın staatliıchen Schulen aAb un forderte dessen
Stelle die Einführung 1n die natürliche Religion un!: 1ne referierende Darstellungaller Religionen 4! Es schien L1Ur ine rage der eıit se1n, bis 1n den Schulen die
Geıistlichen un die kirchlich Oorlentierten Lehrer durch „Aufgeklärte“ ErSEeIZTt WUur-  D
den un das Reformwerk 1n Gang DESECTIZT werden konnte.

Saıler hat die Getfahr erkannt, die durch die „NCUC Pädagogik“ drohte, ebenso
aber auch den einschneidenden Wandel 1M Wiıssenschaftsverständnis, demzufolgein Zukunft wıssenschaftliche Bestrebungen auf dem Gebiet der Pädagogik gebenwürde, die jedes Ausgreıfen auf Sınnzusammenhänge Aaus weltanschaulicher ber-
ZCUSUNg oder aus dem Glauben als unzulässige Grenzüberschreitung ansehen WUur-  E
den Schon in seiner Vernunftlehre, deutlicher noch 1n seiner Glückseligkeitslehreezieht dazu seine Posıtıion. In seinen pädagogischen Vorlesungen, die ıhren
Nıederschlag in seinem pädagogischen Hauptwerk „Über Erziehung für Erzieher“
finden, sıch systematisch mit der Pädagogik seiner eIit auseinander. Im Ge-
spräch mit einer Pädagogik, die religiöser Erziehung keine ıntegrierende Funktion
in der Erziehung mehr zugestehen un die 1ne religiöse Erziehung auf der Basıs des
Glaubens nıcht mehr Zzur Kenntnis nehmen will, entsteht das „Erstlingswerk der
Religionspädagogik“. Der relıgionspädagogische Ansatz dieses Werkes zeıgt siıch

Schmitt, Der Kampf den Katechismus, München 1955, / 8 ]
40 Schmitt, D O., 177/—278
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besonders eutlich 1n der Idee der Erziehung, 1n der Auffassung VO  3 ganzheitlicher
Erziehung un in der Erreichung der Selbstführung durch die leitende Führung des
Erzıiehers.

Das Ziel des Erziehens
Sailer geht VO  3 einer ganz bestimmten Vorstellung Von Erziehung Aaus, die 1n

der Einleitung seiner Erziehungslehre vorstellt: „Erziehung 1 CENSCICH Sınne
ın Nsere Sprache jene Entwicklung und Fortbildung der menschlichen Kräfte,
die
a) sıch die Natur nıcht selber geben kann, die deshalb ıne zweıte and MIi1t Ab-

siıcht unternımmt, die
sowohl den Anlagen als der Bestimmung der Menschennatur angepaßt 1St, die

C} ırgendein Menschenindivyviduum 1n den Stand SCTZT, seiın Selbstführer durch das
Leben werden, und die

lange anhält, bis seın Selbstführer werden kann“ (6, 2
In dieser Begriffsbestimmung klingen die Schwerpunkte d die Sailer 1N

seiner Erziehungslehre geht, nämli;ch
die menschlichen Kräfte, diıe durch den Erzieher gefördert werden sollen,
die Anlagen des Menschen und dessen Bestimmung,
die Selbstführung als Ziel aller pädagogischen Bestrebungen.

In der anthropologischen Grundlegung spricht Sailer außerdem einleitend VO
Ziel der Erziehung, 1n das seiıne Auffassung VO'  3 der endgültigen Bestimmung des
Menschen un: dessen Ausstattung einfließt: Das ınd (eine Menschenpflanze) oll
Mensch werden und soll Mensch werden durch die leitende and des Erziehers.
Das Zıel ISt erreicht, WECNN die leitende and entbehrlich St.

Was aber 1St das Menschsein? Mıt der zeıtgenössischen Philosophie unterscheidet
Sailer 1mM Menschen die anımalische un die geistige Sphäre, demzufolge auch ZW1-
schen körperlicher und intellektueller Erziehung. In der weıteren Ausdıifferenzie-
Iung der geistıgen Sphäre 1n dıe Sphäre der Erkenntnis, der Sittlichkeit und der
Religion geht bezüglich der Sıttlichkeit noch konform mMi1t Kant, der die Aufgabe
der Erziehung darın sah, daß der Mensch diszipliniert, kultiviert, zıivilisiert und
moralisiert werde 4 ber geht .  ber Kant hinaus, ındem miıt Pestalozz; Relıi-
2102 als ıne unverzichtbare Sphäre iınnerhalb der geistigen ansıeht, wobei in der
inhaltlichen Aussage .  ber Religion beı aller Abhängigkeit von Pestalozzi der
wesentliche Unterschied dessen Pädagogik esteht. Sailer S „Es 1St also nıcht
BCNUßS, den Menschen diszıplinieren, kultivieren, zıviılısiıeren, moralisie-
reNnN; mu{ auch (wenn ıch einen remden Ausdruck in iNsere Sprache eintühren
darf) dıvinisiert, hier ZU yöttlichen Leben gebildet werden, wenn ıhm anders
das höchste Leben, das eigentliche Leben 1m Menschenleben nıcht fehlen co]1“
(6 17)

Religion, und das 1St für Sailer der christliche Glaube, 1St ın seınem Denken jenezentrale Dımension des Menschen, ohne die Menschwerdung 1M vollen Sınn nıcht

41 Kants Ideen haben, auch wenn VO]  3 ıhm beabsichtigt, die Moralerziehung sehr
ın den Vordergrund gerückt, daß dadurch religiöse Erziehung zwangsläufig verdrängtwurde. Vgl Fischer, Johann Michael Saıler und Immanuel Kant, bes. 258 — 756
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geben kann. Religiöse Bildung ist eshalb iıcht NUur eın Mıttel ZUr sittlichen Bil-
dung, sondern S1e 1St deren Kulminationspunkt überhaupt 4}

Wer von Sailers Schriften NUur seıine Erziehungslehre liest, könnte ZUuUr Auffassung
kommen, die Beobachtung des Göttlichen, VO'  3 der spricht, eziehe sıch weniıger
auf die göttliche Offenbarung, als vielmehr auf ıne Intult1ve, mystische Erfahrung
des All-Einen 1n der Natur und 1n der eigenen Seele Zu selten spricht Saıiler 1n
seiner Erziehungslehre VO christlichen Glauben und VO' Wirken der Kirche
Sailer scheint den Vorwurf geahnt haben, iıne kirchenferne, indıvi-
dualistische Frömmigkeıt; eshalb erläutert das Erziehungsziel Aaus seiınem Kır-
chenverständnis:
„ 1St also nıcht SCNUS, daß 1ın dem Indiyiduum die hervorragenäe, überwie-

gende Anlage eın Spiegel werde, 1n dem sıch die vollendete Menschheit abbilden
kann; das menschliche Indiyiduum soll auch als Glied der Famiılie, als Glied des
Staates, als Glied dem großen göttlichen Leibe, der Kirche heißt, darstellen das
Bild der vollendeten Menschheit, das Bild der allumfassenden Liebe, die, vVon Gott
ausgehend un! alle Menschen anfassend, s1e alle mit Gott wieder vereınt. Der
Mensch, der Bürger, der Christ o]] als Mensch, als Bürger, als Christ e1nN- und das-
selbe Bild der ewıigen Liebe se1n, 1n allen Verhältnissen des menschlichen Lebens:
das 1sSt die ıne große Aufgabe des Menschen“ (6, ä3)

Dıiıe iındividuelle Vollendung des Menschen 1St bezogen autf die Vollendung der
Menschheit, Erziehung 1St einbezogen 1in dıe Heilstunktion der Kiırche der
Menschheıit und hat als zeitlich begrenztes Geschehen eschatologische Bedeutung.

Ganzheitliche Erziehung
Wenn Sailer pädagogisches Handeln auf das eschatologische Heilsziel hinordnet,
könnte befürchtet werden, vertfälsche pädagogische Vollzüge un verwechsle

Erziehliches mMit seelsorglichem Handeln und einen anspruchsvollen Inte-
gralismus, 1n dem jede Eigenständigkeit der Lebensbereiche verlorengeht. Am 11n-
Z1p der ganzheitlichen Erziehung, das seine Ausführungen Zur körperlichen, ZUur
intellektuellen un! ZUr sittlıch-relig1ösen Erziehung durchzieht, aßt sıch zeıgen,
da{flß dies nıcht der Fall ist.

Was Sailer ganzheitlicher Erziehung versteht, kommt 1n Lexten ZU Aus-
druck, 1n denen sıch 1M Blick auf die Bestimmung des Menschen ZUr körperlichen
Erziehung außert: ”  1e Bestimmung der Menschheit kann nıe se1in: Mensch se1l bloß
Tier! blo(ß eın Verstandeswesen, ohne Erfassung des Göttlichen! bloß eın
Wesen der Moral! blofß eın isser des Götrtlichen! bloß eın Künstler!
Mensch! Se1 kein Mensch! Das heißt, zertrummere die anımalische Phase, 1n der

„Ohne sı1e kann kein Mensch wahrhaftt und vollkommen gebildet werden. Ja, die
Menschheit wird 1mM Menschen 1Ur 1n dem Grade herangebildet, 1ın welchem der 1n jedem
Menschen schlummernde Keım der Religion sich entwickelt, un die Würde der Menschheit
kommt niemals ZuU Vorschein, die Weckung, Entwicklung und Ausbildung der rel  Ba
z1ösen Anlage außer acht gelassen der vernachlässigt wird.“ (6, 110) In den näheren
Ausführungen ZUr körperlichen, ZUr intellektuellen un! ZUr sittlich-religiösen Erziehung
WIrL: noch verdeutlicht, W as darunter verstehen sel, der Mensch MmMusse „divinisiert“ WeEeI-

den „Der Menschenkeim ware 1Iso NUur alsdann Mensch geworden, wWenn 1n ıhm das
Prinziıp der Religion herrschend geworden ware, da{fß VO  3 dieser Ordnung 1n die inn-
ichkeit, Licht 1n das Erkennen, Leben 1n das Handeln ausginge, und die Ordnung 1M S1NN-
lichen, das Licht 1mMm verständigen, das Leben 1m göttlichen Gebiete LICU Zuflüsse VO:  —

der Quelle der Ordnung, des Lichtes, des Lebens, Von der Religion, erhielte.“ (6, 18)
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geistigen allein leben können! Denn das Sinnliche 1st hinieden das Organ ZUr

Entwicklung des Geistigen 1mM Menschen und das Organ ZUuUr Ausprägung des Ge1-
stigen außer demselben. Es mu{ also das Sinnliche dem Geistigen untergeordnet,
aber darf ıcht VOo  3 den Menschen selber Zzerstort werden.“ (6, 19-2

Sailer hält die wechselseitige Bezogenheit der „ZWEeIl großen Sphären, die des
anımalischen und des geistigen Lebens“ (6, 12) 1n seiınem Werk durch
Wer 1n der Erziehung respektlos den Körper und die sinnliche Potenz 1St, der
1St AU! den Geist und Gott, weiıl der KöOörper UOrgan des Geıistes 1St
(6, 65) Wer die sinnliche Wahrnehmung, die Bewegungsfähigkeit un das Sprach-
vermögen fördert, eröffnet dem ınd ursprunghaft das (‚anze aller ınge und CI -

schließt ıhm „ein .  ber alle Dıinge, Merkmale, Namen, Gedanken, über jedes den-
kende Selbst, und über die Natur unendlich Erhabenes, das siıch als Urwesen —-
kündet“ 4

Ganzheitliches Denken bestimmt auch Sailers Ausführungen ZUur geistigen Sphäre.
Er yliedert S1e 1n die Sphäre der Erkenntnis (intellektuelle Bildung W as kann der
Mensch wissen?), der Sıittlichkeit (sıttlıche Bildung Was soll der Mensch tun?),
der Religion (relig1öse Bildung W as darf der Mensch hoffen) In den Ausführun-
SCH ZUur intellektuellen Bıldung schließt sıch CNg Pestalozz;i d Wwıe Gerard Fischer
überzeugend nachweisen konnte, geht aber 1n der näheren Bestimmung des Ver-
hältnisses VO  3 intellektueller Bildung ZUur siıttliıchen und Zur relig1ösen Bildung über
diesen hinaus. Folgerichtig stellt Sailer 1n seinen Ausführungen über die Entwick-
lungsgesetze der intellektuellen Potenz die Bedeutung der moralischen und religiö-
sen Bildung heraus: Die Entwicklung der intellektuellen Potenz dart nıe auf Kosten
der moralischen Bildung betrieben werden: ebensowenig dart die Entwicklung der
intellektuellen Potenz der Entwicklung des religiösen Sınnes dem Höchsten,
dessen dıe menschliche Natur tähig ist, sıch in den Weg Jegen, denn On: würde dem
geistigen Vermögen, dem moralischen Gefühl, den Verstandeserkenntnissen und
den sinnlichen Trieben ıhr unverrücktes, SÖchstes Rıchtmail fehlen (6, 9-8

Dıie intellektuelle Entwicklung folgt Ühnlich w1ıe die körperliche einer inneren
Gesetzmäßigkeit, die 1M etzten Grund alles Se1ins verankert 1St un! die eshalb VOonNn
diesem nıcht ohne Schaden abgelöst werden kann. Die Mifßsachtung dieser Ordnung
mü{fßte schweren Charaktermängeln führen, Eıgensinn und Rechthaberei,
Dünkel und Eitelkeit, Überheblichkeit und Unabhängigkeitswahn, alles Verhal-
tensweısen, die dem Zusammenleben der Menschen un ihrer Einheit en-
stehen. Alle intellektuelle Bıldung MU: offen seın für die Erkenntnis der VWahrheıit,
die ihren Grund 1n dem Urwahren, 1n Gott, hat. Sıe zielt etztlich autf die Erkennt-
N1s Gottes, weiıl zwischen intellektueller Erkenntnis un Glaubenserkenntnis VO:
Wesen der Wahrheit her iıne Beziehung besteht. Wo diese Beziehung nıcht gesehen
wird, wird rTEeENNT, WAas den gleichen rsprung un: das gleiche Z iel hat. Intellek-
tuelle Bildung verliert ohne dıe Offtenheit für die Glaubenserkenntnis iıhre Miıtte
un! wiırd für Irrwege anfällig. Glaubenserkenntnis wıederum bleibt ohne die intel-
lektuelle Potenz einse1t1g und verliert die Lebenswirklichkeit, 1n der S1e sıch dar-
stellen mufß, heilswirksam werden können.

Nach der Gliederung der geistigen Sphäre ware ‚9 daß Sailer nach der
intellektuellen Bildung auf die siıttliche un! anschließend auf die relig1öse Erziehung

sprechen kommt. Das aber erlaubt ihm sein Verständnis VO  3 Religion un! Moral
nicht, die 1ine Einheit bilden. Auch wollte den Bestrebungen seiner Zeıt, die

GsW 6, A vgl 6, 1 6, 39—46; 6, 68—70; 6, 130; 6, 144— 145
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moralische Erziehung VO  3 der religıösen trennen, keinen Vorschub eisten. Er
bleibt seınem ganzheitlichen Ansatz ir Irenne die intellektuelle Bildung n1ıe VOomn
der sıttlıchen; trenne dıe verständıge und sittlıche Bildung nıe VO der religiösen
(6, 202-203).

Was Sailer ZUuUr Entwicklung der moralischen Potenz 1MmM einzelnen Sagt, aßt sich
1n weniıge S54\tze zusammentassen:

Die siıttliche Biıldung beginnt bereits 1n der ersten Lebensepoche, daß die
Aufmerksamkeit auf die moralische Entwicklung nıcht früh einsetzen
kann;
die schöne Kindlichkeit und kindliche Schönheit, die Gefühle des rauens un
Glaubens, des Gehorchens uUun!: Dankens, der Freude un: der Liebe, dürfen nıcht
verdrängt, sondern mussen VO:  3 Begınn gehütet und gebildet werden;
alle Entwicklung der moralischen Potenz steht 1m Wiıderspruch M1t der höch-
sten Würde des Menschen und mit sıch selber, wWenn das relig1öse Gefühl nıcht

früh, W1e möglıch, 1mM Kinde geweckt wird; WeNnNn das sıttlıche Gefühl nıcht
als 1nes MIt dem relig1ösen gelehrt wırd (6, 100-101; vgl 6, 21

hne weıtere Erklärungen kommt dann auf die Einheit VO sittlicher und
religiöser Entwicklung sprechen: Wer seiınen Zögling ZU Guten bilden will,
muß WwIissen, dafß dies 1Ur möglich 1St 1n Beziehung Zu Urguten, Gott. Es eNtTt-
spricht dem Geıist des Christentums, „da{ß keine Tugend ohne wahre (sottes-
verehrung, und keine Gottesverehrung ohne Tugend kennt, daß Andacht und
Tugend, Gebet un Tugend für eınes hält Nıemand 1St ZuL, als Gott, Sagl Christus,
un wer ihn nachahmt“ (6, 219)

Was Saijler über relig1öse Erziehung SagtT, das gilt 1N gleicher Weıse VO  - der S1tt-
lichen und umgekehrt. Sıttlıch-religiöse Entwicklung folgt den drei Entwicklungs-
stufen: Gefühl Begriff Idee 4 Religion und Tugend als Gefühl entwickelt sıch
1mM ınd 1n Teilnahme Leben des Erwachsenen. „Was der Begriff des denken-
den Menschen nıcht begreifen, Was das Herz des tierischen Menschen nıcht genießen
kann: das kann das kindliche Gemüt ergreifen, schauen, lıeben, genießen“ (6, 107)
Daraus folgt der Imperatıv: „Lehre deinen Zögling in seınen frühesten Jahren das
Evangelium Christiı miıt dem Herzen lesen“ (6, 107)

Unter Religion un! Tugend als Begriff versteht Saijler lehrhafte Darlegungen
über Relıgion un Moral: S1e haben den Zweck, bewahren, erweıtern un:
verstärken, Was das ınd Aaus seinem Erleben bereits gefühlsmäßig besitzt. Er arn
jedoch Vor den Gefahren einer religıösen Lehre, dıe siıch einselt1g den Verstand
richtet: „Laß deinen Zöglıng das Evangelıum Christi nN1e mit dem alles begreifen-
wollenden Verstande allein lesen. Denn der Begriff, der Ur das Begreifbare
faßt, un! deshalb Begriff heißt, kann, als Begriff, n1ıe eınes werden miıt dem Her-
ZCN, welches das unbegreifliche höchste Gut lıebt, noch mi1t der Vernunft, die das
unbegreifliche höchste Gut vernımmt“ (6, 107-108).

Begriffliche Klärung un verstandesmäßige Auseinandersetzung mi1t Religion
und ıhre lehrhafte Vermittlung sınd unerläfßlich, aber S1e dürfen nıcht isoliert VO'

44 Fischer, Johann Miıchael Sailer un Johann Heınrich Pestalozzi, bes 9—1 132:
„Sailer 1St der Anwalrt der Rechte der Religion un!: Moral, für die den Prımat 1n der
Hierarchie der Bildungswerte fordert, insbesondere 1im Hinblick auf die Überbetonung der
ntellektuellen Erziehung. Bıldung ZUur Religion 1St 1n „Erziehung für Erzieher“ das Sa1-
lersche Bildungsideal.“
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Leben und der persönlichen Stellungnahme gesehen werden. Vor allem können sSıe
nıcht einsetzen, ehe auf der emotionalen Ebene der Grund gelegt und die Sensı1bili-
tat für Religiosität geweckt ISt

Neben Herz un Verstand mu{ religiös-sittliche Erziehung die Vernunft bilden,
denn sı1e vernımmt das unbegreifliche, höchste Gut Saıler ordert eshalb: „Lehr
deinen Zögling 1n seiınem reifenden Alter das Evangelıum Christı mMit der Vernunft,
die mıt dem Herzen sıch Nn1ıe entzweıet, lesen“ (6, 107)

Dıie Vernunft greift u  e  ber das relig1öse Gefühl hinaus, 1n dem iıhr Funke bereits
aufleuchtet. ber die Vernunft selbst als das menschliche UOrgan für die Wahrneh-
INUuNg Gottes mu{l ISLT ausgebildet werden. Dabei mussen die wichtigsten drei Instı-
tutiıonen aller Bıldung zusammenarbeiten, nämlıch Famailie, Religion un: Staat,
damıit den Menschen gelingt, siıch auf das Urwahre, das Urgute un: Urschöne,
auf Gott, auszurichten, un damıt das höchste Ziel aller Menschenbildung erreicht
wırd: „Der Mensch geht als eın Ganzes Aaus der and des Schöpfers hervor:
gehe also auch als eın (GGanzes Aaus der and der Erziehung hervor. Sıe, die Erzie-
hung, die NUu  — ıne Nachbildung der Schöpfung se1ın darf un se1ın will, Lrennt nıcht
Sinnlichkeit, Verstand, Vernunit;: sı1e pfleget un: stärket Leib un!: Geıist; sS1e bildet
beıide, den Leib als das Heiligtum des Geıistes, den Geist als eın Heıligtum Gottes.
1le Weisheit ein1ıgt, die Torheit trennet; die Erziehung 1St Weisheit“ (6, 150)

hne ausdrücklich formulieren, hat Sailer, ausgehend VO  3 seiner Zentral-
dee des Christentums „Gott, 1n Christus, das eıl der Welt“ un Einbe-
ziehung der zeitgenössiıschen Pädagogik, das Konzept einer ganzheitlichen Er-
zıiehung entworfen, indem konsequent pädagogische Aussagen auf seın theolo-
yisches Axıom bezogen und VO'  3 diesem her pädagogische Posıtionen korrigiert,
erganzt, erweıtert un!: 1n eın umfassendes Menschheitsbild integriert hat

Die umfassende Aufgabe der Erziehung
Dıe umfassende Aufgabe der Erziehung 1St nach Sailers Definition die ganzheit-

ıche Bıldung aller menschlıchen Kräfte 1M Blick auf die letzte Bestimmung des
Menschen. Ihr konkretes, auf das Indivyiduum bezogene Zıel 1St die Mündıigkeit,
die den Menschen instand SETZT, seın Selbstführer durch das Leben werden.
Erziehung erstreckt sıch demnach VO Eintritt des Lebens bis jenem Zeıtpunkt,

dem eın Mensch se1n Selbstführer werden kann (6, 123) Der Weg dahın, die
Liniıe der Mündigkeit, 1St VO: Mensch Mensch verschieden. Um ıhn auf diesem
Weg begleiten können, mu{ sıch der Erzieher die Individualıität des Kındes,
dessen Einmaligkeit und dessen Anlagen orıentieren un! dessen Eigentätigkeit
Öördern: „Bılde den Zögling nıcht nach deinen, sondern nach seinen Anlagen“
(6, 131) „Mache du überall nıchts Aaus dem Kınde laß das ınd Aaus sich selbst
das machen, W ads werden kann un! soll Vergreife dich nıcht der Natur des
Kındes:; verderbe, erkünstle, erzwinge nıchts dem Zarten Gebilde“ (6, 126)„Steh der Jungen Natur bei, dafß S1e deiner and un deinem Auge hre
Selbsterzieherin werden, un: deine un!: jede fremde Führung entbehrlich machen
kann“ (6, 129)

Sailer verwirft die Forderung seiner eIit nach Mündigkeit, Wachsenlassen un
Selbstmachen 1n der Erziehung nıcht: erkennt diese Forderungen A} doch o1btiıhr einen uen Inhalt. Er sieht den Einzelnen nıcht als Monade, sondern ezieht
iıhn eın 1n die SESAMTLE Menschheit, weıl 1n seıner Menschennatur der Mensch-
heit als SanNzer partizıpiert. S0 wahrt 1M Unterschied zZzur zeitgenössischen Päd-
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agogik die Polarität von Individuum und Gemeinschaft, VO'  3 Selbstwerdung un
Menschenwerdung.

Selbständigkeit un Führung bestimmt Sailer VO! Ziel der Erziehung her Selb-
ständigkeit, Selbstführung, Mündıigkeıt 1st erreıicht, WenNnn 1mM Sınn ganzheitlicher
Erziehung die ausgebildete Vernunitit imstande ist, das Göttliche wahrzunehmen
un!: 1m Leben darzustellen. So lange dies nıcht erreicht ist;, vertritt der Erzieher die
Stelle der Vernunft 1m Zögling. Seine Autorität esteht 1ın der Fähigkeit, das
Menschsein 1m ınd tördern, bis seiın Selbstführer seın kann.

Das Grundübel 1mM Menschen, das dem Ziel der Erziehung meısten nN-
steht, Erziehung notwendig macht und den Erzieher stärksten herausfordert, 1St
der Ego1smus, der seıne Wurzel 1n der Urzerrüttung des Menschen hat. Er 1St die
Ursache des Abfalls der Menschen von Gott und iıhrer Uneinigkeıit untereinander.
Aufgrund des Ego1smus 1St Erziehung eın ständiger Offensiv- und Defensivkrieg

alles OSse  er und für alles Gute (6, 217) In diesem Krıeg mussen ZUur Unter-
stützung des Erziehers die großen Erziehungsmächte, nämlich Familie, Staat und
Religion, zusammenwirken, weıl sS1e als die Umweltbedingungen der Erziehung
1M großen den Ego1smus stärksten unterdrücken, während 1M einzelnen diese
Aufgabe durch die Erweıiıterung der relig1ös-sıttlıchen Sphäre 1mM Menschen
meısten gefördert wırd (6, 31)

Seine Aufgabe, Führer ZUur Selbstfindung se1n, erfüllt der Erzieher besten,
wenn selbst ISt, WOZU den Zögling bilden will, mündiıge Vernunft Unmün-
digen, bis dessen Mündigkeit eintritt (6, 126) In ıhm selbst mu{ß der Menschenkeim
ZU Menschen geworden se1n; dann wird imstande se1n, Je nach den Umständen
die Funktion des Vaters, der Mutter, des Lehrers, des Freundes einzunehmen, doch
richtet sıch 1n seiınem 'Iun Gott AuS, der 1M rechten Sınn der
Erzieher des Menschengeschlechtes 1St (6, 123), anders ausgedrückt, der Grundakt
aller Erziehung 1St die Liebe, weıl Gott die Liebe 1St. „Die AanNzZ! Führung eines
Menschenkindes 1St also nıchts anderes als das ine Werk der einen vernünftigen,
unermüdlichen Liebe Denn Ur diese kann Autfsicht halten, 1Ur diese MmMIit
Wort un! Beispiel das Gute e1in-, - und fortbilden, 1Ur diese die Keiıme des Guten
durch Güte anzıehen, die Keiıme des Bösen durch Ernst zurückstoßen, NUr diese
kann eschränken un! erweıtern, 11Ur diese ermahnen, Warncen, drohen, züchtigen,
und durch Beschränkung un! Erweıiıterung, durch Ermahnung un Warnung, durch
Drohung und Züchtigung der Entwicklung einer Menschenpflanze beistehen, und

beistehen, daß Aaus der Menschenpflanze die reine, edle Menschheit hervor-
gehe  € (6, 118)

emerkenswert Ist, daß Sajler Von der vernünftigen Liebe spricht; Ss1e Nnier-
scheidet sıch VO'  3 der sentimentalen Liebe, die VO Empfinden des Erziehers AUS-

geht und dieses Empfinden zu Ma{i der Erziehung macht, dadurch, da{fß S1e Mafß
1171 ınd nımmt und dessen Entwicklung ZU vollen Menschsein. ISt diese Liebe
befähigt den Erzieher Selbstbeherrschung, stetifer Wachsamkeit un! übermensch-
licher Geduld, die notwendig sind, alles vermeıden, WAas dem ınd schaden
könnte. Die Liebe befähigt ıhn Zur Güte, die Vertrauen weckt. Sıe 1St auch, die
iıhm den nötigen Ernst eing1bt, das OSse  a einzudämmen und 1n der Stratfe
das Wohl des Kindes 1 Auge behalten. Schließlich 1St die Liebe, die den
Erzieher VOT aller Blindheit und optimistisd1en Selbsttäuschung ewahrt (6 113-
119)

In der Betonung VO  3 Selbstführung, Selbstentfaltung und Mündigkeıt, der Orien-
tierung Kind, der bestmöglichen Entfaltung der kindlichen Anlagen, der Beob-
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achtung der Entwicklungsgesetze und der ganzheitlichen Erziehung erweıist sıch
Sailer als Kenner der Pädagogik seiner eit. Er entwirft keine „Pädagogik, die
auf den Erziehungsgrundsätzen der katholischen Kirche aufbaut“ 4 interpre-tiert vielmehr die Pädagogik seiner eıit nach seınen eigenen theologischen Prinzı-
pıen und gibt iıhr dadurch ıne NEUE Gestalt, da{ß sowohl die einzelnen Aussagen
als AU! das Ganze ıne eıgene Bedeutung erhalten. Sailers theologische Prinzipien
gehen 1n seine Pädagogik eın und machen seine Erziehungslehre einem 1n sıch
geschlossenen systematischen Werk

IIT Ertrag
Dıie Würdigung der Person Sailers, seines theologischen Schaffens und seiner

Erziehungslehre zeıgt durchgehend seın theologisches Interesse, das primär dem
gelebten, praktischen Christentum galt Es Z1ng Sailer das Heutigwerden des
Glaubens auch aut dem Gebiet der Erziehung. Das aber erforderte, das „Heutige“
1n seinen konkreten Gestalten erkennen, analysiıeren und die Bildungs-
bestrebungen nehmen, die daraut abgesehen hatten, den mündigen,
autonoOmen, sıch selbstbestimmenden Menschen bilden, der nıcht der Vor-
mundschaft der Kirche und des geoffenbarten Glaubens stehen würde. Das Heutig-
werden des Glaubens bedeutet tür Sailer, daß mit der Pädagogik seiner Zeıit,
ihrem elt- und Menschenverständnis, das Gespräch tührt. Er tührt als Pasto-
raltheologe, ıcht als katholischer Pädagoge. Der Unterschied lıegt darın, da{fß
Sailer nıcht Aaus Glaubensaussagen pädagogische Handlungsanweisungen ableitet,
sondern ganz 1m Gegenteıl pädagogische Aussagen 1n ıhrem Eıgenwert anerkennt
un: übernimmt, sich dagegen aber miıt den weltanschaulichen Voraussetzungen der
zeıtgemäßen Pädagogik auseiınandersetzt. Sailer treibt Ideologiekritik, denn die
Auseinandersetzung erfolgt auf der Ebene der ıdeologischen Voraussetzungen. Das
ermöglıcht ihm, mit der Pädagogik seiner eit unbeschwert umzugehen, ohne sıe
in iıhrer Qualität abzuwerten, dieser Pädagogik aber, ındem sıe nach pastoral-
theologischen Prinzipien ınterpretiert, ıne NECUE Sınngestalt geben. Somit 1st
Saılers Erziehungslehre Religionspädagogik.

Saılers Erziehungslehre ıst V“O: Denkansatz her Religionspädagogik
Sailer bringt 1n das Gespräch miıt der Pädagogik keine anderen Prinzipien eın

als jene, die auch für die praktische Theologie gelten:
Die dee des Christentums: Gott, 1n Christus, das eıl der Welt;:
das eschatologische Heılsziel: die Einheit der Menschen mit Gott und Nier-
einander;
das Prinzip der Einheit: die Liebe, die alle Trennung der Menschen VO  3 Gott
und untereinander überwindet;
das Prinzıp des Osen:! der Ego1smus als der Wurzel des Urzerwürfnisses der
Menschen miıt Gott und untereinander.

M. Schmitt, Der Bischot Johann Michael Saıler un! die Spontaneitätsidee, München
1931,
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Auf diese Weise aber wird seine Pädagogik einem Teilgebiet der Praktischen
Theologie, Zur Religionspädagogik. Mıt der Praktischen Theologie hat S$1e die
Prinzıpilen gemeinsam. Ihre relatıve Eıgenständigkeıit lıegt 1n ıhrem Handlungsfeld
und den Faktoren, die dıeses bestimmen, also 1M Adressaten des pädagogischen
Handelns un: dessen Lebensumständen, 1m Träger, den Zielen un Methoden
dieses Handelns.

Der auffälligste Unterschied 7zwischen erziehlichem und seelsorglichem Handeln
esteht 1n den verschiedenen Miıtteln und Wegen, deren siıch Erzieher un Seelsorger
bedienen. Seelsorgliches Handeln geschieht 1n Predigt, Katechese, Christenlehre un:
dem Seelsorgsgespräch, 1n Sakramentenspendung, Gottesdienst un der Förderung
der Frömmigkeıt; zielt auf die wahre Gottesverehrung un den Weltdienst, der
erziehliches Handeln einschliefßt. Religionspädagogisches Handeln hat seıne Schwer-
punkte ın der Erziehung nach christlichen Grundsätzen und 1n der Glaubenserzie-
hung, wobel 1n der Erziehungslehre Sailers der Schwerpunkt auf der Erziehung
nach christlichen Grundsätzen lıegt. Erziehung nach christlichen Grundsätzen führt
Zur lebendigen Darstellung des Christentums 1M erziehlichen Tun Dieses Tun 1St
1n allem pädagogischen TIun Seıne besondere Note erhält durch den Erzieher,
der selbst Einsicht 1in die Prinzıpien dieser Erziehung hat un se1ın eigenes Leben
danach gestaltet. Dıie Grundsätze, die ıhn leiten, geben ihm den Blick frei auf den
Menschen, wıe St. un auf die pädagogische Wirklichkeit 1n iıhrem alltäglichen
Gewand.

Saılers Erziehungslehre ıst “”o  > ıhrer iınhaltlichen Ausrichtung
her Religionspädagogik

Erziehung Aaus christlichen Grundsätzen 1St die unverzichtbare Voraussetzung für
die Glaubenserziehung. In dieser Erziehung wird der Grund gelegt für die lau-
benserziehung, denn S1Ce schafft den Erlebnis- un Erfahrungshintergrund für die
Glaubenslehre. Zu den wichtigsten Inhalten dieser Erziehung gehören das Welt-
un: das Menschenverständnis. Wenn die Welt miıt allen iıhren Kräften als Schöp-
fung gesehen wird, esteht ine Entsprechung Zzwischen den leiblichen und geistigen
Kräften 1mM Menschen un den Kräften 1n der Welt Aus dieser Weltsicht 1St ıne
integrierende Gesamtschau VO  3 Wirklichkeit möglıch un! das Verständnis für ıne
ganzheitliche Erziehung.

ber die Weltsicht hinaus lıegt Sailers pädagogischem Denken ıne eschato-
logische Perspektive zugrunde, die erziehliches Tun auf die Einheit der Menschen
mMit Gott un!: untereinander ausrichtet. Dıie eschatologische Bestimmung sichert dem
Menschen seıine Einmaligkeit un! personale Würde un bindet iıhn zugleich eın 1n
die menschliche Gemeinschaft un 1n die oyroße Menschheitsaufgabe, das eschato-
logische Einigungswerk. Ist die Weltsicht maßgebend tür die inhaltlichen Bereiche
der Erziehung, körperliche, intellektuelle, sittlıch-relig1öse Erziehung, 1St das
eschatologische Menschenverständnis maßgebend für die Handhabung pädagogi-
scher Ma{ißnahmen.

Das Verhältnis einer Erziehung nach christlichen Grundsätzen Zur Glaubens-
erziehung 1St vorgezeichnet 1mM Verhältnis VO  3 Herz, Verstand und Vernuntt.
Herzensbildung geht der Verstandesbildung OTaus un!: wırd 1n der entwickelten
Vernuntft ZUur Weisheit fortgebildet. Herzensbildung geschieht 1n Erlebnissen un:
Erfahrungen; s1e oll 1M Erwachsenen iıhre Vollendung finden, WECNN 1n der Ver-
nuntft das Göttliche wahrzunehmen CIMas, relıg1öser Erfahrung fähig
geworden ISt. Solche Bildung liegt der verstandesmäßigen Auseinandersetzung mMi1t
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den Glaubenslehren VOTraus, die eshalb VO:  » der Herzensbildung nıcht
werden dartft. Saıler sıeht die Not der Katechese un! des schulischen Relıgionsunter-
richtes mıt einem einahe unvermeidlichen Übergewicht N Vermittlung VO  3 Jau-
benswissen un intellektueller Auseinandersetzung mıiıt Glaubenswahrheiten. Alles
Bemühen darum mu{fßß erfolglos bleiben, wenn der Mensch 1n der vorbereitenden
Erziehung Aaus christlichen Grundsätzen nıcht empfänglich geworden 1St für die
Otschait des Glaubens. Saıiler hat die Getahr erkannt, dıe sıch MIit der Einführung
der Volksschulpflicht nıcht verringert, sondern noch gesteigert hat.

Drängt sıch nıcht auch heute noch das Bemühen das handhabbare, überprüf-
bare, organısıerte Vermitteln VO')  - Glaubenslehre 1n den Vordergrund als Ma{iß er
relıg1ösen Erziehung? Wırd nıcht auch heute noch das Bewußfstsein von der Bedeu-
Lung eıner Erziehung verdrängt, die ıhr Ziel iın der Sensibilisierung un!' der Emp-
tänglıichkeit für dıe sıttlich-relig1ösen VWerte sieht un die der Glaubenserziehung
vorausgehen muß Ehe ZuUuU Glauben kommen kann, MU: die Glaubensfähigkeit
un! die datfür notwendige Entscheidungsfähigkeıit entwickelt se1n. Wo dies nıcht
geschehen ISt, trıtfft relig1öse Unterweıisung 1Ns Leere. Saıler hat die Getahr erkannt
un! sich entschlossen, sıch ıhr stellen. Er übernahm den Lehrauftrag tür Päd-
ag0g1k, wodurch ıhm möglıch wurde, die Idee eiıner Erziehung ZUS christlichen
Grundsätzen 1n seıiner Erziehungslehre verwirklichen.

Saılers Erziehungslehre ıst vUon der Methode her Religionspädagogik
Wenn Sailers Pädagogik VO): Denkansatz und VO! Inhalt her als Religions-

pädagogik verstehen 1St, dann 1St abschließend nach seiner Arbeitsmethode
fragen. Da darüber keinen Aufschluß 71Dt, 1St sS1e Aus seiınen Werken schließen.
In diesen schälen siıch als besondere Merkmale heraus:

Zeitanalyse un! ideologiekritische Auseinandersetzung,
wissenschaftliche Auseinandersetzung mıiıt den philosophischen und pädagogi-
schen Strömungen seıiner Zeıt,
das Prinzıp der Konzentration und der Reduktion.

Sailer erweIlst sich 1n al seiınen Schriften als eın ausgezeichneter Kenner seiner
eıit. Das betrifft das wissenschaftliche un politische Leben ebenso wıe dıe ge1ist1-
SCH un! kulturellen Auseinandersetzungen, die Frömmigkeıit nıcht wenıger als das
kırchliche Leben mit seinen Licht- un! Schattenseiten. urch ständiges Studıum,
den Austausch mMit Freunden un durch seelsorgerliche Betätigung ın Predigt, Indı-
vidual- un! Beichtseelsorge hat seine Kenntnisse tortwährend vertielft, hat den
„Zeıtgeist” analysıert un sıch kritisch nach dem VvVon Stattler gelernten Prinzıp
des Selbstdenkens damıt auseinandergesetzt. Saijler praktiziert auch 1n seiınem päd-
agogischen Schaffen, W as heute 1n der praktischen Theologie Zur allgemeinen
Geltung gekommen ISt: eit- und Situationsanalyse als Voraussetzung für PasStora-
les Wirken, se1 lıterarischer, wissenschaftlicher, se1 seelsorgerlicher, pädagogıi1-
scher oder organısatorischer Art

Sailer 1St auch 1n der Auseinandersetzung mit den philosophischen un: pädago-
gyischen Strömungen seiner eIlit OTAaus. Gerard Fıscher konnte nachweisen, dafß
ıhm dabei die wıissenschaftliche Auseinandersetzung g1ng. Saıiler praktiziert,
W a4ds heute als interdiszıplinäres Gespräch bezeichnet wiırd, be1 dem ZUr CN-
seit1gen Beifruchtung, prüfender Auseinandersetzung un! kritischer Stellung-
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nahme kommt, ohne 1n Abhängigkeit führen. Wıe sıch 1n Sailers Schaffen, be-
sonders 1ın seiner Erziehungslehre und seıiıner Moraltheologie, zeıgt, 1St dieses Ge-
spräch nıemals unverbindlich, verliert sich nıcht 1n Detaıils oder iın der Konkretion,
sondern konzentriert sich auf das Grundsätzliche, auf die AÄxıome, auf denen Lehr-
SySteme aufgebaut sınd un!: von denen Erkenntnisse abgeleitet werden.

Be1 der Vielfalt der Interessen Sailers, der Breite seines Wirkens und der Turbu-
lenz der kulturellen, geistigen un relig1ösen Auseinandersetzungen seiner Zeıt,
stellt sich die Frage, ob nıcht doch, wıe ıhm verschiedentlich vorgeworfen wurde,
die gesunde Lehre verlassen un! siıch sehr auf seine „Gesprächspartner“ einge-
lassen un: deren Ideen verbreitet hat Das Studium seiner Werke beweist das
Gegenteıl. Überraschenderweıse folgt Saıiler VO Anfang seıines theologischen
Schaffens einem Prinzıp, das heute 1n der Theologie 1m Zusammenhang mi1t der
Kurztormel des Glaubens wieder Ehren kommt, nämlı:ch dem der Konzentratıiıon
un der Reduktion. Seine Kurztormel des Glaubens „Gott, 1ın Christus, das eıl
der Welt“ wırd ZU) Axıom seiner Theologie, auf das alle einzelnen Aussagen
zurückführt, VO  3 dem her alle Aussagen versteht, und dem die weltanschau-
lıchen Maxımen mi(ßt, die 1n seiner eIit vertreten werden. Wollte InNnan Fragen, wıe

Sailers Kurzformel des Glaubens kam, könnte die Antwort lauten: Es
bedurfte einer benennbaren Axıomatik für seın wissenschaftliches Schaffen,
bedurfte 1n eiıner eIit der Dıisıntegration eiıner Formel, die eintach und doch kom-
plex WAar, VO  3 iıhr her als der Mıtte des Glaubens sowohl Einzelwahrheiten als
auch Erscheinungen des kirchlichen Lebens und des Weltgeschehens verstehen
können. ıcht unerwähnt darf 1n diesem Zusammenhang bleiben, daß sich Sailer
durch konsequentes Beibehalten seiner Kurzformel allen Zeiten se1nes Lebens
auch die Kıiırchlichkeit seiınes Glaubens ewahrt hat, weıl Aaus dieser Kurzformel
die Kirche als die Von Christus gestiftete Institution ZU Heılsdienst der Mensch-
heit verstand.

usammentfassend äfßt sıch SCH, Saijler folgt 1ın seınem methodischen Vorgehen
einem VWeg, der auch nach heutigem Verständnis als die Methode der praktischen
Theologie bezeichnet wird, Banz gleich, ob siıch dabei se1n aszetisches, seın
pastoraltheologisches, sein moraltheologisches oder seın pädagogisches Schaffen
handelt, da{fß seine Pädagogik demnach auch methodologischem Gesichts-
punkt religionspädagogisch ausgerichtet 1St.
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